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BERNARD

Pastorale Aspekte eines Vorgespräches für den
kirchlichen Eheprozeß

des Oftfizialats der Generalvikariats
Es gehört den Hauptaufgaben des kirchli- genannt, die sS1e wählen sollen. Verschie-
hen Diözesangerichtes, auf dem Prozeliweg ene Seelsorger setzen sich erfreulicher-
z.u untersuchen, ob ıne gescheiterte Ehe nach
den Normen der katholischen Kirche gültig welse auch persönlich für die KRatsuchen-
zustandegekommen ist ImVortfeld eines mMÖOÖßg- den eım BischöflichenOffizialat eın un!
lichen Ehenichtigkeits- der Ehedispensver- erklären ihnen In groben Zügen 1€e kir-
tahrenswirdmıit den Interessenten in der Regel chenrechtlichen Ehenichtigkeitsgründe
eın einmaliges Beratungsgespräch, das uch
Informationsgespräch wird, geführt. und den kirchlichen Ehenichtigkeits-

prozeß.Bei einem solchen Gespräch geht ıIn erster
Linie darum, Z.U erkunden, ob die Durchtfüh-

eines Ehenichtigkeits- der Ehedispens- il Zur Motivation der Ratsuchenden
verfahrensmöglich und ratsam ist Die folgen-
den Ausführungen konzentrieren sich auf den Wie bereits gesagt, wollen die fragen-
Ratsuchenden In solchen Gesprächen. Die den 1n der Regel eın zweıtes Mal kirchlich
nicht immer eintache Situation des Beraters heiraten. Ihre Motivationen dafür sind
soll hiernicht näherhin berücksichtigtwerden.
Der Verfasser wirkt als Offizialatsrat und recht unterschiedlich. Es lassen sich aber
DiözesanrichternBischöflichenOffizialat in erfahrungsgemäß Te1 Gruppen Von Rat-
Osnabrück. (Redaktion) suchenden unterscheiden:

1Ne nicht geringe Anzahl Von nteres-
senten einem kirchlichen Ehenichtig-
keitsverfahren wollen ihre Ehe des-

Zur Situation der Ratsuchenden annullieren lassen, weil ihr zukünf-
Diejenigen, die eım Bischöflichen ffi- tiger Partner eın praktizierender Katholik
zialat 1n ihrer Ehesache eın Beratungs- ist und auchausgesellschaftlichenbzw.
gespräch ansuchen, sind fast alle bereits konventionellen Gründen auf einer
zivil das zweiıte Mal verheiratet DZw. stre- katholischen Eheschließung besteht. Die
ben 1n Kürze eıne zweıte zivile Eheschlie- Anfragenden nehmen also die Prozedur
Bung Sie wollen aber auch och e1ın- elınes Eheverfahrens LUr für ihren
mal kirchlich heiraten. Spätestens bei den Ehepartner auf sich. Bei dieser Gruppe
Iraugesprächen mıiıt den zuständigen finden sich auch evangelische Christen,
Geistlichen werden die kirchenrechtli- die mıt einemevangelischenPartner
chen Komplikationen evident, ennn eine verheiratet (Da die evangelischen
zweiıte kirchlicheEheschließung ist 1mM Fal- Christen ihre Ehe auf dem Standesamt
le eiıner kirchenrechtlich gültig geschlos- begründen, erkennt die katholische Kir-
1 ersten Ehe 1mM allgemeinen nicht che indiesemFall bereits diezivil geschlos-
möglich Die Seelsorger verweisen ann o Fhe als Sakrament an.)
die Betroffenen das Bischöfliche $fi- ıne andere Gruppe VON Interessenten
zialat der n das Generalvikariat. Oft beabsichtigt eine Annullierung der Ehe
wird ihnen aber LLUL: eine Telefronnummer aus ihrer katholischen Glaubensüberzeu-
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FELIX BERNARD 

Pastorale Aspekte eines Vorgespräches für den 
kirchlichen Eheprozeß 

Es gehört zu den Hauptaufgaben des kirchli­
chen Diözesangerichtes, auf dem Prozeßweg 
zu untersuchen, ob eine gescheiterte Ehe nach 
den Normen der katholischen Kirche gültig 
zustande gekommen ist. Im Vorfeld eines mög­
lichen Ehenichtigkeits- oder Ehedispensver­
fahrens wird mit den Interessenten in der Regel 
ein einmaliges Beratungsgespräch, das auch 
Informationsgespräch genannt wird, geführt. 
Bei einem solchen Gespräch geht es in erster 
Linie darum, zu erkunden, ob die Durchfüh­
rung eines Ehenichtigkeits- oder Ehedispens­
verfahrens möglich und ratsam ist. Die folgen­
den Ausführungen konzentrieren sich auf den 
Ratsuchenden in solchen Gesprächen. Die 
nicht immer einfache Situation des Beraters 
soll hiernicht näherhin berücksichtigt werden. 
Der Verfasser wirkt als Offizialatsrat und 
Diözesanrichter am Bischöflichen Offizialat in 
Osnabrück. (Redaktion) 

I. Zur Situation der Ratsuchenden 

Diejenigen, die beim Bischöflichen Offi­
zialat in ihrer Ehesache um ein Beratungs­
gespräch ansuchen, sind fast alle bereits 
zivil das zweite Mal verheiratet bzw. stre­
ben in Kürze eine zweite zivile Eheschlie­
ßung an. Sie wollen aber auch noch ein­
mal kirchlich heiraten. Spätestens bei den 
Traugesprächen mit den zuständigen 
Geistlichen werden die kirchenrechtli­
chen Komplikationen evident, denn eine 
zweite kirchliche Eheschließung ist im Fal­
le einer kirchenrechtlich gültig geschlos­
senen ersten Ehe im allgemeinen nicht 
möglich. Die Seelsorger verweisen dann 
die Betroffenen an das Bischöfliche Offi­
zialat oder an das Generalvikariat. Oft 
wird ihnen aber nur eine Telefonnummer 

des Offizialats oder Generalvikariats 
genannt, die sie wählen sollen. Verschie­
dene Seelsorger setzen sich erfreulicher­
weise auch persönlich für die Ratsuchen­
den beim Bischöflichen Offizialat ein und 
erklären ihnen in groben Zügen die kir­
chenrechtlichen Ehenichtigkeitsgründe 
und den kirchlichen Ehenichtigkeits­
prozeß. 

11. Zur Motivation der Ratsuchenden 

Wie bereits gesagt, wollen die Anfragen­
den in der Regel ein zweites Mal kirchlich 
heiraten. Ihre Motivationen dafür sind 
recht unterschiedlich. Es lassen sich aber 
erfahrungsgemäß drei Gruppen von Rat­
suchenden unterscheiden: 
1. Eine nicht geringe Anzahl von Interes­
senten an einern kirchlichen Ehenichtig­
keitsverfahren wollen ihre erste Ehe des­
wegen annullieren lassen, weil ihr zukünf­
tiger Partner ein praktizierender Katholik 
ist und - auch aus gesellschaftlichen bzw. 
konventionellen Gründen - auf einer 
katholischen Eheschließung besteht. Die 
Anfragenden nehmen also die Prozedur 
eines Eheverfahrens nur für ihren neuen 
Ehepartner auf sich. Bei dieser Gruppe 
finden sich auch evangelische Christen, 
die zuvor mit einern evangelischen Partner 
verheiratet waren. (Da die evangelischen 
Christen ihre Ehe auf dem Standesamt 
begründen, erkennt die katholische Kir­
che in diesem Fall bereits die zivil geschlos­
sene Ehe als Sakrament an.) 
2. Eine andere Gruppe von Interessenten 
beabsichtigt eine Annullierung der Ehe 
aus ihrer katholischen Glaubensüberzeu-
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gung heraus. Sie wollen „in Frieden mıit Phase
Gott und der Kirche“ In ihrer zweıten FEhe Da für eın Ehenichtigkeitsverfahren 1NS-leben und ihren Kindern eın Vorbild besondere der Zeitraum VOL und ZU[I Zeit
sein. Sie möchten wieder „offiziell“ der Eheschließung Von Bedeutung ist,allen Sakramenten zugelassen sein. 1e wird 1n einer zweiten Phase des Gesprä-Anfragenden dieser ruppe kommen ches das Augenmerk auf diesen Zeitab-vielfach bereits ach der Irennung bzw.
der zivilrechtlichen Scheidung ihrer schnitt gelenkt. uch 1er ist wichtig,

die Ratsuchenden Sspontan sprechenersten Ehe einem Informationsge- lassen. Durch gezieltes Nachfragen wirdspräch. Sie haben annn meıstensochkei- versucht, herauszubekommen, ob 1m
en Lebenspartner, den sS1e heiraten konkreten Fall eın Ehenichtigkeitsgrundwollen. vorliegt.ıne dritte ruppe VO  3 Ratsuchenden
rekrutiert sich AQus denjenigen, die eiıne

PhaseAnstellungbei einer katholischenEinrich-
tung (Kindergarten, Schule, Kranken- Falls während des Gespräches eın Annul-
haus, Caritas etc.) haben und deren Ehe lierungsgrund offengelegt werden OoNn-
gescheitert ist. Ihr Interesse eiınerkirch- te, wird demRatsuchenden erläutert,
lichenAnnullierungderTSTE: Ehebesteht wI1e eın Ehenichtigkeitsverfahren abläuft
vieltach VOT em darin, ach beabsich- undwelche Schritte für das Einleiten eınes
tigter Wiederheirat ihren Arbeitsplatz 1n olchen Verfahrens notwendig sind.

Dabei sehen die Interessenten den Ehe-der TC| zZz.u sichern. Zu dieser ruppe
gehören auch geschiedeneChristenbeider nichtigkeitsprozeß oft als eın äaußerst auf-
Konfessionen, 1e eine Anstellung bei wendigesVerfahren dem s1e 1Urwen1g
einer katholischen Institution anstreben. Verständnis entgegenbringen können.

Man ann 1ın diesem Zusammenhang Verlr-
suchen, ihnen das historisch gewachsene

IL Zum Verlauf des Vorgespräches katholische Eheverständnis Vertrag und
Sakrament) zu erklären un!| auf den ehe-Phase theologischenBedeutungswandel Ehe als

Die Ratsuchenden berichten Je nach- Bund) hinweisen. (Letzterer hat allerdings
dem wIıe Jange s1e schon Von ihrem ersten bisher auf das Ehenichtigkeitsverfahren
Ehepartner getrenn leben bzw. geschie- wenig Einfluß gehabt.)
den sind me1Ist recht ebhaft, mit Problematisch wird die Phase des
starken Emotionen Vom Verlauf und dem Gespräches dann, wenn 1an einemHiltfe-
Scheitern ihrer Ehe In dieser Phase ist suchenden muß, daß in seinem Fall
wichtigund ratsam, die Betroffenen reden nicht eın  - Ehenichtigkeits- der Ehedis-

lassen und verständnisvoll auf ihre pensverfahren denken ist, weil afur
Lebensgeschichte, die meiıstens auch eiıne ach den Normen des katholischen Ehe-
Leidensgeschichte ist, einzugehen. rechts eın Grund vorliegt. Fast alle

Betroffenen drücken annn deutlich 1  .  hreObwohl der oft sehr tragische Verlauf
eiıner EheaumBedeutung für das kirchli- Enttäuschung darüber und ber die Kir-
che Eheverfahren hat, ist für den seel- che AuU:  N Einige verstehen nicht, wI1ıe die
sorglichen Ratgeber 1m Offizialat selbst- IC hart und „unchristlich“ sSeın
verständlich, sich für diese könne, doch Jesus die „Sünder“
Gesprächsphase ausreichend Zeit Z.Uu annımmt und den Menschen ımmer WIe-
nehmen. der eine Chance ZUI Leben gibt Diese
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gung heraus. Sie wollen "in Frieden mit 
Gott und der Kirche" in ihrer zweiten Ehe 
leben und ihren Kindern ein gutes Vorbild 
sein. Sie möchten wieder "offiziell" zu 
allen Sakramenten zugelassen sein. Die 
Anfragenden aus dieser Gruppe kommen 
vielfach bereits nach der Trennung bzw. 
der zivilrechtlichen Scheidung ihrer 
ersten Ehe zu einem Informationsge­
spräch. Sie haben dann meistens noch kei­
nen neuen Lebenspartner, den sie heiraten 
wollen. 
3. Eine dritte Gruppe von Ratsuchenden 
rekrutiert sich aus denjenigen, die eine 
Anstellung bei einer katholischen Einrich­
tung (Kindergarten, Schule, Kranken­
haus, Caritas etc.) haben und deren Ehe 
gescheitert ist. Ihr Interesse an einer kirch­
lichen Annullierung der ersten Ehe besteht 
vielfach vor allem darin, nach beabsich­
tigter Wiederheirat ihren Arbeitsplatz in 
der Kirche zu sichern. Zu dieser Gruppe 
gehören auch geschiedene Christen beider 
Konfessionen, die eine Anstellung bei 
einer katholischen Institution anstreben. 

III. Zum Verlauf des Vorgespräches 

1. Phase 

Die Ratsuchenden berichten - je nach­
dem wie lange sie schon von ihrem ersten 
Ehepartner getrennt leben bzw. geschie­
den sind - meist recht lebhaft, d. h. mit 
starken Emotionen vom Verlauf und dem 
Scheitern ihrer Ehe. In dieser Phase ist es 
wichtig und ratsam, die Betroffenen reden 
zu lassen und verständnisvoll auf ihre 
Lebensgeschichte, die meistens auch eine 
Leidensgeschichte ist, einzugehen. 
Obwohl der oft sehr tragische Verlauf 
einer Ehe kaum Bedeutung für das kirchli­
che Eheverfahren hat, ist es für den seel­
sorglichen Ratgeber im Offizialat selbst­
verständlich, sich für diese erste 
Gesprächsphase ausreichend Zeit zu 
nehmen. 
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2. Phase 

Da für ein Ehenichtigkeitsverfahren ins­
besondere der Zeitraum vor und zur Zeit 
der Eheschließung von Bedeutung ist, 
wird in einer zweiten Phase des Gesprä­
ches das Augenmerk auf diesen Zeitab­
schnitt gelenkt. Auch hier ist es wichtig, 
die Ratsuchenden spontan sprechen zu 
lassen. Durch gezieltes Nachfragen wird 
versucht, herauszubekommen, ob im 
konkreten Fall ein Ehenichtigkeitsgrund 
vorliegt. 

3. Phase 

Falls während des Gespräches ein Annul­
lierungsgrund offengelegt werden konn­
te, wird nun dem Ratsuchenden erläutert, 
wie ein Ehenichtigkeitsverfahren abläuft 
und welche Schritte für das Einleiten eines 
solchen Verfahrens notwendig sind. 
Dabei sehen die Interessenten den Ehe­
nichtigkeitsprozeß oft als ein äußerst auf­
wendiges Verfahren an, dem sie nur wenig 
Verständnis entgegenbringen können. 
Man kann in diesem Zusammenhang ver­
suchen, ihnen das historisch gewachsene 
katholische Eheverständnis (Vertrag und 
Sakrament) zu erklären und auf den ehe­
theologischen Bedeutungswandel (Ehe als 
Bund) hinweisen. (Letzterer hat allerdings 
bisher auf das Ehenichtigkeitsverfahren 
wenig Einfluß gehabt.) 
Problematisch wird die 3. Phase des 
Gespräches dann, wenn man einem Hilfe­
suchenden sagen muß, daß in seinem Fall 
nicht an ein Ehenichtigkeits- oder Ehedis­
pensverfahren zu denken ist, weil dafür 
nach den Normen des katholischen Ehe­
rechts kein Grund vorliegt. Fast alle 
Betroffenen drücken dann deutlich ihre 
Enttäuschung darüber und über die Kir­
che aus. Einige verstehen nicht, wie die 
Kirche so hart und so "unchristlich" sein 
könne, wo doch Jesus die "Sünder" 
annimmt und den Menschen immer wie­
der eine Chance zum Leben gibt. Diese 
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pannung läßt sich 1n diesen Gesprächen die Person un die individuelle Situa-
nicht auflösen. Es annn lediglich versucht tiıon der Ratsuchenden ernst nımmt und
werden, Perspektiven für den weılıteren ihren Ausführungen aufmerksam und
Lebenswegmıiıt (ottunderKirche autfzu- geduldig zuhört;
zeigen. Dabei wird auch ausdrücklich die Aussagen der Ratsuchenden nicht
empfohlen, sich mıiıt einem Seelsorger moralisch bewertet;
(meistens ist das der zuständige Pfarrseel- dieRatsuchendennicht durch bohren-
sorger) ın Verbindung setzen, mıit de Fragen überfordert (vgl 220 CIC);
ihm die besondere persönliche Situation den Ratsuchenden das Gefühl vermit-
besprechen. Der Seelsorger annn viel- telt, daß S1e In ihrer Lebenssituation VOIN

leicht helfen, daß auch der wiederverhei- Jesus Christus und seiner Kirche an
ratete Geschiedene in dermeinde einen LOMNMEN sind
Lebensraum findet und ort anNngeNOM- Gerade We'’ den KRatsuchenden nicht
_ wird. Jene Antragsteller, 1e ihren durch eın Eheverfahren geholfen werden
Glauben voll praktizieren wollen, stellen kann, ihre persönliche Situation ın Ein-
1e rageachdemSakramentenempfang klang mıiıt der kirchlichen Disziplin
1 Falle einer Wiederverheiratung. Hier bringen, bekommt die ase des
können verschiedene Orientierungshilfen Gespräches besonderes seelsorgliches
gegeben werden (z aus dem Würzbur- Gewicht. Es Sind dabei folgende
er Synodenbeschluß „Ehe und Familie”, Gesprächsziele 1im Blick behalten:
Kap 35 und dem Apostolischen Schrei- die KRatsuchenden ermutigen:
ben „Familiaris consortio”, Nr. 84, vgl die pannungzwischen dem ‚vangeli-
auch „Pastoral wiederverheirateten und derBegrenztheit kirchlicherRege-
Geschiedenen“, Beilage den Intorma- lungen ertragen lernen;
tionen des Pastoralamts der Diözese Linz weiterhin auf das versöhnende un!
VO April 1986 lebensbejahende Wort Jesu vertrauen;

sich nicht aus der Gemeinde als
Gescheiterte zurückzuziehen, sondernAllgemeine Gesichtspunkte für die den Kontakt ZUrmeinde (weiterhin) zZz.uFührung des Vorgespräches pflegen;

Über die 1mM vorausgehenden Abschnitt \ die Ratsuchenden aufrichten:
als wiederverheiratete schiedeneaufgezeigtenHilfen für den Ratsuchenden

hinaus können abschließend och einıge gelten S1e nicht vVon vornherein als offen-
allgemeine Gesichtspunkte für eiıne hilf- kundige und hartnäckige schwere Sünder
reiche Gesprächsführung aufgezeigt (vgl 915 CIC) un sind auch nicht
werden. exkommuniziert (viele sind nämlich 1TT-
Das Beratungsgespräch 1Im Bischöflichen tümlicherweise der Ansicht, S1e selen
Oftfizialat ist für die Ratsuchenden eine durch die zivile Wiederheirat exkommu-
Begegnung mıit der konkreten Kirche, niziert)
wenn O 111 auch mıit der „Amtskir- den Ratsuchenden aufzeigen,
che So mancher Interessent zeigt Gott mıit jedem einzelnen Men-
angdes Gespräches gewisseUnsicher- schen seinenWeggeht und ih; nicht tallen
heiten (möglicherweise Schwellenäng- Jäßt, gleich ınwelche schwierige Lebenssi-
ste), die sichaber ıIn vielen Fällendurch eın uatıiıon PT gerät;
freundliches Wort mindern lassen. Des- daß auch jeder katholische Christ die
halb ist wichtig, der Berater wäh- Kompetenz der eigenen Gewissensent-
rend des ganNnzen Gespräches scheidung für seinen Lebensweg hat
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Spannung läßt sich in diesen Gesprächen 
nicht auflösen. Es kann lediglich versucht 
werden, Perspektiven für den weiteren 
Lebensweg mit Gott und der Kirche aufzu­
zeigen. Dabei wird auch ausdrücklich 
empfohlen, sich mit einem Seelsorger 
(meistens ist das der zuständige Pfarrseel­
sorger) in Verbindung zu setzen, um mit 
ihm die besondere persönliche Situation 
zu besprechen. Der Seelsorger kann viel­
leicht helfen, daß auch der wiederverhei­
ratete Geschiedene in der Gemeinde einen 
Lebensraum findet und dort angenom­
men wird. Jene Antragsteller, die ihren 
Glauben voll praktizieren wollen, stellen 
die Frage nach dem Sakramentenempfang 
im Falle einer Wiederverheiratung. Hier 
können verschiedene Orientierungshilfen 
gegeben werden (z. B. aus dem Würzbur­
ger Synodenbeschluß "Ehe und Familie", 
Kap. 3.5 und dem Apostolischen Schrei­
ben "Familiaris consortio", Nr. 84, vgl. 
auch "Pastoral an wiederverheirateten 
Geschiedenen", Beilage zu den Informa­
tionen des Pastoralamts der Diözese Linz 
vom April 1986 ). 

IV. Allgemeine Gesichtspunkte für die 
Führung des Vorgespräches 

Über die im vorausgehenden Abschnitt 
aufgezeigten Hilfen für den Ratsuchenden 
hinaus können abschließend noch einige 
allgemeine Gesichtspunkte für eine hilf­
reiche Gesprächsführung aufgezeigt 
werden. 
Das Beratungsgespräch im Bischöflichen 
Offizialat ist für die Ratsuchenden eine 
Begegnung mit der konkreten Kirche, 
wenn man so will auch mit der "Amtskir­
che". So mancher Interessent zeigt zu 
Anfang des Gespräches gewisse Unsicher­
heiten (möglicherweise Schwellenäng­
ste ), die sich aberin vielen Fällen durch ein 
freundliches Wort mindern lassen. Des­
halb ist es wichtig, daß der Berater wäh­
rend des ganzen Gespräches 
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die Person und die individuelle Situa­
tion der Ratsuchenden ernst nimmt und 
ihren Ausführungen aufmerksam und 
geduldig zuhört; 
- die Aussagen der Ratsuchenden nicht 
moralisch bewertet; 
- die Ratsuchenden nicht durch bohren­
de Fragen überfordert (vgl. c. 220 CIC); 
- den Ratsuchenden das Gefühl vermit­
telt, daß sie in ihrer Lebenssituation von 
Jesus Christus und seiner Kirche ange­
nommen sind. 
Gerade wenn den Ratsuchenden nicht 
durch ein Eheverfahren geholfen werden 
kann, ihre persönliche Situation in Ein­
klang mit der kirchlichen Disziplin zu 
bringen, bekommt die 3. Phase des 
Gespräches besonderes seelsorgliches 
Gewicht. Es sind dabei folgende 
Gesprächsziele im Blick zu behalten: 
• die Ratsuchenden ermutigen: 
- die Spannung zwischen dem Evangeli­
um und der Begrenztheit kirchlicher Rege­
lungen ertragen zu lernen; 
- weiterhin auf das versöhnende und 
lebensbejahende Wort Jesu zu vertrauen; 
- sich nicht aus der Gemeinde als 
Gescheiterte zurückzuziehen, sondern 
den Kontakt zur Gemeinde (weiterhin) zu 
pflegen; 
• die Ratsuchenden aufrichten: 
- als wiederverheiratete Geschiedene 
gelten sie nicht von vornherein als offen­
kundige und hartnäckige schwere Sünder 
(vgl. c. 915 CIC) und sind auch nicht 
exkommuniziert (viele sind nämlich irr­
tümlicherweise der Ansicht, sie seien 
durch die zivile Wiederheirat exkommu­
niziert); 
• den Ratsuchenden aufzeigen, 
- daß Gott mit jedem einzelnen Men­
schen seinen Weg geht und ihn nicht fallen 
läßt, gleich in welche schwierige Lebenssi­
tuation er gerät; 
- daß auch jeder katholische Christ die 
Kompetenz der eigenen Gewissensent­
scheidung für seinen Lebensweg hat. 


